
Die Maschinen der RotaJET 89-130 
Serie basieren alle auf der gleichen 
RotaJET L-Plattform und lassen sich 
nachträglich sehr flexibel aufrüsten.

KBA erweitert seine Digitaldruckpalette um die modulare Plattform RotaJET 89-130

KBA mit neuer Digitaldruck-Strategie
KBA hat auf der diesjähri­
gen World Publishing Expo 
über ihre Neuaufstellung im 
Rollendruck berichtet. Die 
aktuelle Lage im Marktseg­
ment Zeitungsdruck ist  
bedrückend. Mit der neuen 
RotaJET L-Serie macht KBA 
einen großen Schritt in den 
Digitaldruck der oberen Lei­
stungsklasse und gibt dem 
Unternehmen eine neue 
Perspektive.

Wie zu erwarten, konnte auch 
KBA – nicht wie in früheren Jah-

ren – von einem Auftragsboom aus 
der internationalen Zeitungsindustrie 
berichten. Nach einem kleinen Zwi-
schenhoch in 2010 hat sich die inter-
nationale Investitionsflaute bei Off- 
setrotationen für den Zeitungs- und 
Publikationsdruck eher noch verstärkt 
und dürfte in diesem Jahr bei neuen 
Rollenoffsetanlagen mit einem welt-
weiten Auftragsvolumen von unter 
300 Mio. Euro ein neues Tief errei-
chen. Zwar diskutiert die Branche über 
neue, interessante und zukunftsträch-
tige Geschäftsmodelle, doch bis dato 
halten sich die Zeitungsverlage bei den 
dafür notwendigen Anlageinvestitio-
nen sehr zurück. Aber auch die On-
line-Ausgaben bereiten den Verlagen 
erhebliche Schwierigkeiten, da für 
diese Bereiche auf breiter Basis noch 
immer keine wirtschaftlich interessan-
ten Geschäftsmodelle gefunden wur-
den. 

Neuaufstellung im  
Rollendruck
Wie auch andere etablierte Lieferanten 
für die Zeitungsbranche ist KBA eben-
falls seit einigen Jahren gezwungen, 
seine Kapazitäten und das Personal für 
dieses Marktsegment mit hohen Kos-
ten an die stark schrumpfende Nach-
frage anzupassen und sich neu auszu-
richten. Der seit Jahresbeginn unter dem 
Motto Fit@All laufende Umbau der KBA-

Gruppe schreitet laut Claus Bolza-Schü-
nemann, Vorstandsvorsitzender der Kö-
nig & Bauer AG, gut voran. In den letz-
ten Monaten habe man mit den Arbeit-
nehmervertretern an den deutschen 
und österreichischen Produktionsstand-
orten bereits Regelungen für den Ab-
bau von gut 1.000 von insgesamt bis 
zu 1.500 Stellen gefunden. Mehr als 
die Hälfte der Arbeitsplätze fallen an 
den Rollenstandorten Würzburg, Trenn-
feld und Frankenthal weg. Ein neues 
Standortkonzept im Bereich der Pro-
duktion soll dazu führen, Parallel-
Aktivitäten zu vermeiden und führt der
zeit zu umfangreichen Verlagerungen 
im Bereich der Fertigung.

Neben dem Stellenabbau sieht das 
Konzept auch die Schaffung eigenver-
antwortlicher Geschäftseinheiten mit 
klarer Umsatz- und Ergebnisverantwor-
tung für die Segmente Rollenmaschi-
nen, Bogenmaschinen, Spezialmaschi-
nen und Produktion vor. Mit der neuen 
Organisationsstruktur soll die Transpa-
renz deutlich verbessert werden, und 
mit einer erweiterten strategischen Fle-
xibilität will man die zukünftigen Wachs-
tumschancen in den einzelnen Markt-

segmenten besser ausschöpfen. Claus 
Bolza-Schünemann betonte jedoch, 
dass Gesundschrumpfen und Reorga-
nisieren alleine nicht ausreichen, um 
den rasanten Strukturwandel zu kom-
pensieren. KBA passe sich daher im frü-
heren Kerngeschäft mit Rotationsanla-
gen dem deutlich kleiner gewordenen 
Markt an und expandiere verstärkt in 
Wachstumsmärkte wie dem Digital-und 
Verpackungsdruck.

„Schrumpfenden Märkten wie dem 
Zeitungs-, Akzidenz- und Publikations-
druck stehen Wachstumsmärkte wie 
der Verpackungs-, Digital- und Kenn-
zeichnungsdruck sowie Spezialmärkte 
wie der Banknoten-, Blech- oder Glas-
direktdruck gegenüber. Dort wollen wir 
unsere heute schon starke Position si-
chern und im Rahmen der Möglichkei-
ten weiter ausbauen. Kapazitätsanpas-
sung und Neuakquisition schließen sich 
dabei nicht aus, solange die Liquidität 
stimmt“, betonte Claus Bolza-Schüne-
mann. Als Beispiel führte er die im ver-
gangenen Jahr vollzogenen Übernah-
men der im Wachstumsmarkt flexible 
Verpackungen tätigen heutigen KBA-Flexo-
tecnica in Italien sowie der im Premium-
Nischenmarkt Glas-Direktdekoration 
führenden KBA-Kammann GmbH an.

Neue RotaJET L-Serie
Im Bereich der Digitaldruckanlagen hat 
KBA sein Angebot nun mit der neuen 
RotaJET L-Serie erweitert. Die neue High- 
Volume-Inkjet-Produktfamilie ist in fünf 
unterschiedlichen Bahnbreiten von 895 
bis 1.300 mm verfügbar und für wech-
selnde Marktanforderungen auch nach-
träglich von der minimalen bis zur ma-
ximalen Bahnbreite aufrüstbar. Anwen-
der sollen sich mit der neuen RotaJET 
L-Plattform den Vorteil zu eigen ma-
chen, sich schnell und kostengünstig an 
veränderte Marktbedingungen anzu-
passen, ohne gleich in eine komplette 
Neuanlage investieren zu müssen. Die 
hochflexible Inkjet-Anlage lässt sich op-
timal für das jeweilige Markt- und Un-
ternehmensfeld konfigurieren. Sämtli-
che Anlagen der L-Serie basieren auf 
einer identischen Plattform, sodass eine 
KBA RotaJET 89 mit einer Bahnbreite 
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von 895 mm schnell auf eine RotaJET 
100, RotaJET 112, RotaJET 123 oder das 
Highend-Modell RotaJET 130 mit einer 
Bahnbreite von 1.300 mm aufgerüstet 
bzw. eine monochrome Anlage auf eine 
4C-Digitaldruckanlage hochgerüstet 
werden kann. Bei dem Highend-Modell, 
der RotaJET 130, handelt es sich derzeit 
um das einzige High-Volume-Inkjet-Sys-

tem mit einer beeindruckenden Quali-
tät im Vierfarbdruck und einer Bahn-
breite von 1.300 mm. 

Darüber hinaus sind für die Rota-
JET-L-Serie keine Anpassungen der ge-
wohnten Bahnbreiten oder der Bedruck-
stofflogistik, wie sie gegebenenfalls be-
reits im Rollenoffsetdruck Verwendung 
findet, notwendig, sodass sich die neuen 

Systeme nahtlos in die bereits beste-
hende Offsetumgebung einer Drucke-
rei einfügen. Selbstverständlich ist ba-
sierend auf der konsequenten Modul-
bauweise der RotaJET L-Serie auch das 
Nachrüsten kommender Druckkopfge-
nerationen möglich. Damit erweist sich 
die neue L-Plattform als ein besonders 
zukunftssicheres und flexibles Konzept.

Anlässlich der World Publishing Expo 
sprachen wir mit Christoph Müller, 
KBA Vorstand Rollendruckmaschinen, 
über die schwierige Aufgabe, den 
wechselnden Anforderungen des Mark­
tes aus Herstellersicht zu begegnen.

Wo sehen Sie die Entwicklungspoten­
ziale für den Rollenoffsetdruck?
KBA ist ein breit aufgestelltes Unterneh­
men. Diese Intention verfolgen wir auch 
im Segment Rollenoffset, bei dem das 
Spektrum von Akzidenzdruck bis in den 
Zeitungsbereich reicht. Man muss jedoch 
klar erkennen, wo genau die eigenen 
Kompetenzen und Stärken liegen. Wir 
können mit unseren Systemen nicht das 
mittlere oder untere Preissegment abde­
cken, da wir ganz klar im oberen Seg­
ment angesiedelt sind. Dennoch müssen 
wir auch diese Segmente sehen. Wir be­
schäftigen uns mit diesen Märkten und 
halten den Kontakt, ohne mit eigenen 
Produkten dort einzudringen und agie­
ren hier lieber mit Partnerschaften. Aus 
diesem Grund haben wir beispielsweise 
mit Tensor International LLC sowie der 
Muttergesellschaft DCOS Sweden AB 
eine entsprechende Kooperation verein­
bart, der zufolge wir über unser weltwei­
tes Netzwerk neben den eigenen High­
end-Rotationen in ausgewählten Ländern 
auch die einfachbreiten Anlagen von Ten­
sor auf Provisionsbasis vertreiben. 
Eine weitere vielversprechende Koope­
ration sind wir mit HP im wachstumsin­
tensiven Marktsegment für den Wellpap­
pen-Verpackungsdruck eingegangen. Wir 
bringen hier unser Know-how bei der 
Beherrschung des Papierlaufs und im 
hochpräzisen Anlagenbau sowie unsere 
breiten Kenntnisse des Verpackungsmark­
tes mit ein. Andererseits verfügt HP über 
innovative Inkjet-Entwicklungen, sodass 
sich die Fähigkeiten beider Unternehmen 
hervorragend ergänzen.
Wo sehen Sie derzeit die größten Her­
ausforderungen im Rollendrucksegment?
Das ehemals große Marktsegment Rol­
lenoffsetdruck mutiert vom Volumen- 
zum Nischenmarkt. In den USA oder in 
Asien sind Hochleistungsmaschinen, wie 
wir sie liefern, leider nur noch selten ge­

fragt. Daraus sind die bekannten Prob­
leme entstanden und wir müssen uns 
mit dieser Entwicklung hinreichend aus­
einandersetzen. Wir Maschinenherstel­
ler stehen vor dem gleichen Problem wie 
Verlage und Druckereien und müssen 
uns kontinuierlich weiterentwickeln. 
Ich bin davon überzeugt, dass wir im­
mer mehr digitale Produkte haben wer­
den. Das heißt aber nicht, dass 100 Pro­
zent digital gedruckt werden wird. Viel­
mehr wird ein Teil konventionell produ­
ziert und die individualisierten Teile ei­
nes Druckproduktes werden digital her­
gestellt. Kleine Stückzahlen und eine 
direkte Kundenansprache werden hier 
immer wichtiger. In der Zeitungsindus­
trie bedarf es allerdings eines gewissen 
Pioniergeistes, denn digital bringen klas­
sische Zeitungshäuser derzeit zuerst mit 
„online“ oder „mobile“ in Verbindung. 
Doch es gibt auch schon jetzt einige Zei­
tungshäuser, die mit dem High-Volu­
me-Inkjetdruck – gegebenenfalls auch 
in Kombination mit dem Offsetdruck – 
eine Möglichkeit gefunden haben, mit 
einem veränderten Print-Portfolio die 
Leserbindung zu verbessern oder neue 
Kundenkreise zu akquirieren. Nehmen 
wir als Beispiel die Würzburger Main 
Post. Dort hat man ein überaus erfolg­
reiches Projekt initiiert, bei dem auf der 
KBA RotaJET ein mit den Leser-Daten 
personalisierter Umschlag für die Tages­
zeitung als Werbung für Leserreisen pro­
duziert und verteilt wurde.
Wo sind die ersten Installationen der di­
gitalen Maschinen von KBA zu erwarten?
Ich gehe davon aus, dass wir im Buchbe­
reich auf eine positive Resonanz stoßen. 
Hier sind zwar durch die niedrigere Auf­
lage die Druckkosten höher, doch insge­
samt betrachtet erwirtschaftet man einen 
deutlich besseren TCO, da ein produzier­
ter Überschuss weder gelagert noch un­
ter Preis veräußert werden muss.
Eine extra breite Maschine in der 168er-
Konfiguration konnten wir in einer Nische 
plazieren. Mit diesem System werden De­
kore gedruckt. Hierbei wurden verständ­
licherweise besondere Anforderungen an 
den Farbraum gestellt und wir konnten 
diese Vorgaben problemlos erfüllen.

Für den Zeitungsmarkt werden wir noch 
ein wenig Anlaufzeit benötigen. Die Leis­
tung der Maschine mit rund 200 m/min 
ist nicht zu unterschätzen, und eine per­
sonalisierte Zeitung muss man auch erst­
einmal in der entsprechenden Auflage 
verkaufen. Da bedarf es eines passenden 
Geschäftsmodells und entsprechender 
Ideen, sonst macht eine solche Investition 
wirtschaftlich keinen Sinn. Ich denke, es 
dauert noch, bis dieser Markt sich in brei­
ter Front bei den Zeitungen entwickeln 
wird. Das Interesse ist auf jeden Fall enorm. 
Und ich gehe davon aus, wenn die ers­
ten dieses Szenario erfolgreich umgesetzt 
haben, werden andere Zeitungshäuser 
nachziehen und der Markt wird sich ab 
diesem Zeitpunkt entwickeln. Derzeit ist 
jedoch noch eine abwartende Haltung 
zu verzeichnen, da jeder erst einmal schaut, 
was der andere tut. 
Darüber hinaus müssen hierbei natür­
lich auch die regionalen Unterschiede 
berücksichtigt werden. Wir sind in 
Deutschland in einer sehr komfortablen 
Situation, denn die Zeitungsverleger ken­
nen ihre Kunden genau. Es gibt jedoch 
auch Länder, in denen das nicht der Fall 
ist. Viele Länder kennen das Abosystem 
so nicht, da Zeitungen durchgängig am 
Kiosk erworben werden. Man muss sich 
die entsprechende Region und die Märkte 
also sehr konkret ansehen. Daher bin 
ich immer ein großer Freund von Seg­
mentierungen, denn wenn man diese 
regionalen Besonderheiten nicht von 
vorneherein mit berücksichtigt, unter­
laufen einem in der Regel große Fehler.
Herr Müller, wir danken Ihnen vielmals 
für das interessante Gespräch.

Interview mit Christoph Müller, KBA-Vorstand Rollendruckmaschinen

Christoph Müller
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